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Der kleine Falke 

Am Horizont stieg langsam ein roter Feuerball 
empor. Der Himmel leuchtete dabei wie ein Meer 
aus orangenen, gelben, roten und blauen Farbtönen. 
Die ersten Sonnenstrahlen streiften über die 
Baumkronen der Wälder, als ein Vogelschatten 
über die grüne Blätterdecke glitt. Dort oben flog 
Isolda, eine Papageiendame, die zur Art der roten 
Aras gehörte. Sie trug Beeren im Schnabel, die sie 
zu ihrem Nest in einer Felshöhle bringen wollte. Sie 
landete sanft und betrat ihre Höhle. In ihrer Mitte 
stand das Nest. Von einem Sonnenstrahl leicht 
erhellt, lag nur ein einziges, rot-braun geflecktes 
Ei darin. Daneben stand eine kleine Spitzmaus, die 
das Ei anstarrte, ohne zu blinzeln. 
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„Hallo, Serge, hat sich irgendetwas getan?“, fragte 
Isolda die Maus und klang dabei etwas aufgeregt.

Mit einem gelangweilten Blick antwortete Serge: 
„Nichts, gar nichts! Und du bist sicher, dass da 
etwas drin ist?“

In diesem Augenblick bewegte sich das Ei zum 
ersten Mal! 

Serge zuckte zusammen und auch Isolda 
erschrak. Doch dann wurden ihre Augen immer 
größer, während Serge furchtsam auf  das Ei blickte. 
Plötzlich knackte es und ein kleiner Riss zog sich 
quer über die Schale des Eis. Isolda krächzte einen 
Freudenschrei, wie es nur eine Papageienmama 
kann. 
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Das Ei schaukelte jetzt wild hin und her. 
Da landete plötzlich ein stolzer Wanderfalke in 
rasantem Tempo hinter Isolda und Serge. Es war 
Aron, der Mann von Isolda und Vater des Eies. 
Er hatte den Schrei seiner Frau gehört und wusste 
genau, was er zu bedeuten hatte. Nun standen alle 
drei erwartungsvoll vor dem Ei. Serge konnte es vor 
Aufregung kaum noch aushalten und streckte seine 
Pfote aus, um das Ei zu berühren. Da brach das 
Ei oben entzwei. Langsam hob sich die Schale und 
zwei Riesenkulleraugen schauten über den Rand 
des Eis. Ein blaues und ein braunes Auge waren zu 
sehen. Ganz schüchtern und zaghaft blinzelte das 
Küken in die Welt.

Isolda piepste mit liebevoller Stimme: „Na, trau 
dich ruhig! Komm doch raus zu uns.“

Mitten in diese besondere Stimmung hinein 
tönte plötzlich ein Pups. Und schon stank es ganz 
gewaltig! Serge war so aufgeregt gewesen, dass er 
laut pupsen musste. Die Riesenaugen blinzelten 
erschrocken und der Kopf  des Kükens verschwand 
schnell wieder im Ei. Isolda und Aron schauten 
Serge streng an. „Entschuldigung!“, sagte Serge 
und wurde ganz rot vor Scham.
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Mit einem Mal zersprang das ganze Ei und 
ein flauschiges weißes Küken mit bunten Federn 
schälte sich heraus. Es war ein außergewöhnlicher 
Vogel: halb Ara, halb Falke! Das Küken ließ seinen 
ersten Schrei hören und der war bereits so kräftig, 
dass er über den ganzen Wald hallte. Isolda, Aron 
und Serge waren überglücklich und stimmten in 
den Begrüßungsschrei mit ein. 

Dann blickten sie wieder ganz verzaubert auf  
das hübsche Küken mit den bunten Federn an den 
Schwingen.

„Es ist ein Junge. Wie soll er heißen? Es muss 
ein starker Name sein, der Eindruck macht und 
trotzdem klingt wie eine Melodie  …“, sprudelte 
es aus Isolda heraus. Aron unterbrach sie, wobei 
er zärtlich auf  seinen Sohn blickte: „ARVIL soll er 
heißen. Ja, ARVIL! Das ist ein starker Name für 
einen Papageien-Falken, wie es ihn nur einmal gibt.“ 

Isolda nickte zufrieden und schob den Kleinen 
liebevoll unter ihr Gefieder. So sollte es sein! 
Nun waren sie also eine richtige Familie: eine 
Papageienmama, ein Wanderfalkenvater und ein 
Mischlingsküken. Ach ja, und Serge, die Spitzmaus. 
Denn die gehörte natürlich auch zur Familie, 
obwohl sie alles andere war als ein Vogel.
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Einige Wochen zuvor

Wie war Serge, die Spitzmaus, denn nun bitte in 
dieses Nest und zu diesen ungewöhnlichen Eltern 
gekommen?

Einige Wochen vor Arvils Geburt war Aron 
auf  einem seiner täglichen Beuteflüge unterwegs 
gewesen. Er sammelte Nüsse und Beeren, was für 
einen Falken recht ungewöhnlich ist. Aber da seine 
Frau Isolda ein Ara-Papagei war und kein Fleisch 
fraß, war Aron mittlerweile auch zum Vegetarier 
geworden. Ach, was man alles aus Liebe tat! 

In der Ferne, auf  einer weiten Wiese, entdeckte 
er etwas mit seinen scharfen Falkenaugen. Er flog 
näher und sah eine kleine Spitzmaus, die mit Blumen 
spielte. Beobachtend, in weiter Höhe, umkreiste 
Aron die Maus. Langsam kam die Lust auf  Fleisch 
zurück, doch er rang mit sich. Isolda wäre bestimmt 
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enttäuscht von ihm und würde sich nicht über die 
Beute freuen. Er schaute sich um, doch nur die 
Maus und er waren weit und breit zu sehen. 

Was Isolda nicht weiß  …, dachte Aron und 
stürzte sich in die Tiefe. Die Spitzmaus ahnte 
nichts von der lauernden Gefahr am Himmel. Den 
Winzling im Visier, setzte Aron zum Sturzflug an 
und schoss mit angelegten Flügeln auf  die Lichtung 
zu. Einige Meter vor seinem Ziel bremste er durch 
einen geschickten Flügelschlag ab und streckte seine 
Greifer mit den blitzenden Krallen aus. 
Doch kurz 
bevor Aron 
zupacken 
konnte, 
machte es: 
„Pffft!“ Die 
Spitzmaus 
hatte gepupst 
und piepste nun 
ein erleichtertes 
„Aaah!“ Doch 
dem Ton folgte ein 
fürchterlicher 
Gestank. 
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Aron bekam einen Schwindelanfall, verlor die 
Kontrolle über seine Flügel und stürzte unsanft ab. 
Die Maus guckte verwundert hinter sich. Woher 
kam denn dieser riesige Falke jetzt plötzlich? 
Aron rappelte sich langsam auf  und schüttelte 
sich, um seine Flügel und Federn wieder in die 
richtige Position zu bringen. Er schaute die Maus 
angewidert an. Wie konnte eine so winzige Maus so 
fürchterlich stinken? Das war ihm ein Rätsel. Was 
wohl seine Frau davon hielt? Kurzerhand packte 
er die Maus mit seinen Greifern und erhob sich 
wieder in die Lüfte.

Am Nest angekommen, legte er seine Beute ab 
und sagte zu Isolda: „Den habe ich gefunden! Er ist 
ganz süß, aber er riecht komisch.“

Isolda blickte verwundert auf  den kleinen Kerl 
hinunter. Die kleine Maus erwiderte den Blick mit 
ihren dunklen Knopfaugen, und sofort war es um 
Isolda geschehen. Sie hatte sich wie eine echte 
Mama in das Spitzmausbaby verliebt. 

„Na, wer bist du denn? Wo sind denn deine 
Eltern?“, fragte Isolda mit liebevoller Stimme. Die 
Maus verstand nichts, hörte aber ein freundliches 
Krächzen. Sie grinste wieder sehr süß nach oben. 
Isolda drehte sich zu Aron um. 
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„Hast du niemanden gesehen? Seine Eltern?“, 
fragte sie Aron. Aron schüttelte nur verneinend 
seinen Kopf. Isolda überlegte kurz. Sie spürte, dass 
sie sich um dieses verlassene Mausebaby kümmern 
musste.

„Gut, dann bleibt er erst mal bei uns“, entschied 
sie deshalb. „Ganz allein da draußen ist es zu 
gefährlich für ihn. Ich glaube aber, dass er uns nicht 
versteht“, grübelte sie. „Nun gut, dann geben wir 
dir erst mal einen Namen“, sagte Isolda.

„Wie wäre es mit Serge?“, fragte Aron. „Das ist 
Französisch und bedeutet ‚schnelle Maus‘, glaube 
ich.“

Isolda fand den Namen sehr passend. Ab 
diesem Tag war Serge wohl die einzige Spitzmaus, 
die gemeinsam mit einer Vogelfamilie in ihrer 
Felsenhöhle wohnte. 
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Nach Arvils Geburt

Seit Arvils Geburt waren mittlerweile einige Wochen 
vergangen. Arvil war schnell größer und stärker 
geworden  … und seine Schwingen noch bunter. 
Er und sein großer Stiefbruder Serge genossen 
das Leben und hatten sehr viel Spaß zusammen. 
Alle Tiere kannten das ungewöhnliche Brüderpaar 
inzwischen, denn sie hielten mit ihren Streichen 
den ganzen Wald auf  Trab. Wer hätte dieses 
ungewöhnliche Duo denn schon übersehen können? 
Eine winzige, aber selbstbewusste Spitzmaus und 
ein junger Falke, der ein halber Papagei war! Arvil 
konnte noch nicht richtig fliegen, daher hüpften 
und rannten die beiden den ganzen Tag herum. 
Doch heute sollte ein ganz besonderer Tag werden. 
Die erste Flugstunde stand bevor! Arvil war schon 
richtig aufgeregt und hüpfte nervös vor der Höhle 
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auf  und ab. Endlich trat Isolda aus der Höhle und 
stellte sich neben Serge und ihn.

„Was ist denn bitte so spannend am Fliegen?“, 
beschwerte sich Serge, der als Spitzmaus natürlich 
heute keinen Flugunterricht bekommen würde. 
Insgeheim war er schon ein kleines bisschen 
neidisch, dass ihm niemals ein Gefieder wachsen 
würde. Und er hatte auch ein wenig Angst, dass 
jetzt alles anders werden könnte.

Isolda hatte Verständnis für seine Gefühle, 
wollte Serge aber unbedingt erklären, warum das 
Fliegen so schön war: „Das erste Mal Fliegen ist 
für uns Vögel etwas ganz Besonderes. Die ersten 
Flügelschläge und das erste Mal, wenn du langsam 
vom Boden abhebst – das ist unvergleichlich! Es ist 
ein wunderbares Gefühl von Freiheit, wenn du dich 
aus eigener Kraft in den Himmel schwingst und 
beim Fliegen den Wind in deinem Gesicht spürst.“

Arvil merkte, dass diese Worte Serge traurig 
stimmten und er versuchte, seine Mutter abzulenken: 
„Mama, sollen wir los? Und wo ist Papa? Er kommt 
doch mit, oder?“

Isolda blickte betrübt zu Boden und konnte 
ihrem Sohn kaum in die Augen schauen, als sie 
antwortete: „Papa ist heute sehr früh losgeflogen. 
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Er sagt, dass die Morgenstunden die besten sind, 
um Nahrung zu suchen.“

Nun war Arvil so richtig enttäuscht: Sein Vater 
kam nicht mit zu seinem großen Tag? Isolda brach 
es das Herz, Arvil so traurig zu sehen. Aron hatte 
seine Gründe, warum er sie nicht begleiten wollte. 
Aber er hatte Isolda gebeten, Arvil nichts davon 
zu sagen – noch nicht. Vielleicht würde sich Aron 
bald ein Herz fassen. Nun aber musste sie Arvil 
dazu ermutigen, seinen ersten Flugunterricht mit 
ihr zu starten. Sie blickte hilfesuchend zu Serge 
und der verstand. Er würde Arvil aufmuntern, 
das wäre doch gelacht! Energisch erhob er sich 
und kroch unter den Flügel, unter dem Arvil 
gerade sein Gesicht versteckte. Er stemmte mit 
aller Kraft die Federn beiseite und baute sich 
dann lässig vor seinem Bruder auf. Mit vor der 
Brust verschränkten Armen rief  er: „Hey, was 
ist denn jetzt? Ich denke, du willst der schnellste 
Vogel weit und breit werden? Na dann mal los, wir 
haben dafür ja nicht ewig Zeit!“ Er grinste breit 
und hoffte darauf, dass sein Plan aufging. Arvil 
schaute seinen großen kleinen Mausebruder an, 
wie er da stolz wie ein General stand, und musste 
tatsächlich ein bisschen schmunzeln. Er schüttelte 
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sich kräftig und schüttelte damit auch seine Sorgen 
ab. 

„Du hast recht! Ich habe schließlich die beste 
Fluglehrerin, die ich mir wünschen kann“, rief  er. 
Isolda lächelte überrascht und blickte dankbar in 
Serges Richtung. 

„Los geht’s!“, trillerte Arvil und spreizte seine 
Flügel.

„Na dann, los geht’s!“, sagte nun auch Isolda 
mit einem Schmunzeln. Beide sprangen nun auf  
Isoldas Rücken und sie hob ab. Die drei flogen über 
Wälder, Flüsse und Wiesen hinweg. Serge und Arvil 
genossen den Flug. Dann tauchte Isolda plötzlich 
ab und landete auf  einer kleinen Lichtung, die den 
Blick auf  einen riesigen Berg freigab. Eine unendlich 
hohe, graue Wand erhob sich vor ihnen. Schaute 
man an ihr empor, konnte man nicht einmal den 
Gipfel des Berges in den Wolken erkennen. Arvil 
und Serge waren sichtlich beeindruckt.

„Und da soll Arvil jetzt hoch?“, fragte Serge 
bestürzt.

„Nein“, antwortete Isolda.
„Also soll er da runter?“, fragte Serge wieder.
„Nein, auch das nicht“, antwortete Isolda.
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Serge wunderte sich und schaute wieder an dem 
mächtigen Berg nach oben.

„Und was machen wir dann hier?“, fragte Serge, 
jetzt schon ein bisschen genervt.

„Hier lernen alle Vögel des Waldes das Fliegen. 
Das ist eine Tradition“, antwortete Isolda.

„Aha, aber Tradition heißt, wir hätten auch zu 
Hause üben können?!“, sagte Serge und wunderte 
sich einmal mehr über seine Vogelmama.

Als Isolda gerade antworten wollte, unterbrach 
Arvil die beiden: „Herrje, können wir nun endlich 
mal anfangen?“ Er konnte es kaum noch erwarten. 
„Jetzt sind wir schon mal hier, dann will ich auch 
üben!“, rief  er aufgeregt. 

Serge schnappte sich zwei Äste mit Blättern und 
sprang auf  einen Stein. „Guck, ich kann’s schon!“, 
alberte er, während er wilde Flugbewegungen mit 
den Ästen machte.

Isolda und Arvil schüttelten 
lachend den Kopf. Und endlich 
fing Isolda an, ihrem Sohn 
die ersten Flugübungen 
zu zeigen.
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Wochen vergingen. Viele Stunden Liegestütze, 
Flugübungen, Ausweichtraining, Slalomflug und 
mehr lagen hinter Arvil. 

Der war mittlerweile sehr sportlich, ganz im 
Gegenteil zu Serge, der die meiste Zeit nur herumsaß 
und mit Leidenschaft Beeren und Nüsse naschte. 
Arvil neckte ihn oft und schoss pfeilschnell an 
Serge vorbei, wenn er sich gerade wieder etwas in 
den Mund schieben wollte. Serge fand das nicht so 
witzig. Er verschluckte sich manchmal vor Schreck 
und hustete dann furchtbar. Arvils Geschwindigkeit 
übertraf  mittlerweile die seiner Mutter. Und damit 
fing das Problem an: Arvil war im Flugtraining seiner 
Mutter völlig unterfordert. Er verstand immer noch 
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nicht, warum sein Vater ihn nicht trainierte. Der war 
ja schließlich selbst ein Falke und mindestens so 
schnell wie Arvil! Dass sein Vater sich so gar nicht 
für ihn interessierte, stimmte ihn oft sehr traurig 
und machte ihn wütend. Isolda kam mit ihrem 
pfeilschnellen Sohn an ihre Grenzen – sie war nun 
mal ein Papagei und kein Falke! Seufzend schüttelte 
sie oft den Kopf  über ihren sturen Mann, ließ sich 
aber beim Training nichts anmerken. 

„Arvil, versuch nach dem Slalom an Höhe zu 
gewinnen. Dann schaffst du die Kurve vor der 
nächsten Runde besser“, forderte Isolda. „Und 
jetzt noch mal!“ Arvil war sichtlich genervt und 
antwortete seiner Mutter patzig: „Mama, das habe 
ich schon tausendmal gemacht. Ich weiß, wie das 
geht und langsam wird es langweilig!“ Aber er 
wusste, dass er sich im Ton vergriffen hatte, als er 
den Satz ausgesprochen hatte. „Entschuldigung, 
Mami!“, sagte er reumütig. 

Plötzlich raschelte es im Hintergrund und ein 
tiefes, männliches Lachen war zu hören. Die drei 
erschraken und schauten sich panisch um.

„Wie der Vater, so der Sohn. Ungeduldig und 
voller Energie!“ Aus dem Schatten trat eine imposante 
Gestalt mit einem mächtigen Schnabel hervor. 



26

Arvil und Serge bekamen es mit der Angst zu 
tun und liefen zu Isolda, um sich hinter ihr zu 
verstecken. Isolda bekam auch einen Schreck, 
doch als die Gestalt mehr und mehr ins Licht trat, 
erkannte sie den dunklen Riesen. Es war der alte 
Weißkopfseeadler Adwanagor. Sie atmete auf  und 
schmunzelte.

„Isolda, lange ist es her!“, sprach Adwanagor 
mit seiner tiefen Stimme, die Serge eine Gänsehaut 
über seinen Mauserücken jagte.

Doch seine Mutter Isolda schien sich über das 
Treffen sehr zu freuen. Sie lächelte den Adler an und 
antwortete: „Adwanagor, ja, es ist viel zu lange her!“

Arvil und Serge krochen langsam wieder hinter 
ihrer Mutter hervor und näherten sich Adwanagor 
vorsichtig. 

„Mama, kennst du diesen Vogel?“, fragte Arvil 
verschüchtert. „Ja, mein Junge, das ist ein alter 
Freund deines Vaters“, erklärte sie ihm. Serges 
Angst wandelte sich angesichts der entspannten 
Lage plötzlich in Größenwahn und er baute sich 
mit breiter Brust vor dem Fremden auf. „Du kannst 
von Glück sagen, dass du unsere Mutter kennst. 
Sonst hätte ich es dir schon gezeigt“, fiepte der 
kleine Serge den mächtigen Adler an.



27

Adwanagor schlug einmal kräftig mit seinen 
mächtigen Schwingen, was Serge schon fast von 
den Füßen fegte, und beugte sich mit strengen 
Augen zu Serge hinunter.

„Oh, da ist aber einer mutig!“, antwortete 
er mit dunkler Stimme, während er mit seinem 
scharfen Schnabel gefährlich nah an Serges 
Gesicht heranrückte. Serge zuckte zusammen und 
verschwand wieder hinter seiner Mutter. Dort blieb 
er und zitterte wie Espenlaub. 

„Keine Angst, Serge. Adwanagor macht nur 
Spaß!“, erwiderte Isolda mit einem Schmunzeln 
und legte beruhigend einen Flügel auf  Serges 
Rücken. 

Adwanagor musterte Arvil genau. Interessante 
Mischung, etwas Falke und etwas Papagei, dachte 
er. Was das wohl für sein Flugtalent bedeutet? Dann 
wandte er sich wieder ab, um davonzufliegen.

„Du fliegst schon wieder?“, fragte Isolda.
„Ich war in der Gegend und wollte nur kurz 

Hallo sagen. Ich will euch nicht beim Unterricht 
stören, das gehört sich nicht. Wir werden uns 
bestimmt wieder öfter sehen, Isolda“, sprach 
Adwanagor mit tiefer Stimme, spannte seine 
riesigen Flügel aus und stieß sich vom Boden ab. 
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Schon im Flug, rief  er Arvil noch etwas zu: „Hey, 
kleiner Falke, hab Geduld und hör auf  deine 
Mutter!“

Arvil und Serge schauten dem mächtigen Adler 
immer noch mit großen Augen hinterher. Noch nie 
hatten sie einen so großen und anmutigen Vogel 
gesehen wie Adwanagor! 

Isolda schien es jedoch plötzlich eilig zu haben, 
nach Hause zu kommen. „Lasst uns zurückfliegen, 
ich habe Hunger. Ach, und eines noch: Kein Wort 
über Adwanagor zu eurem Vater! Irgendwann 
werde ich euch erklären, warum. Aber jetzt müsst 
ihr mir vertrauen!“

Isolda blickte streng auf  sie herab, bis beide eifrig 
mit den Köpfen nickten. So ernst hatten Arvil und 
Serge ihre Mutter noch nie gesehen. Schnell sprang 
Serge auf  den Rücken seiner Mutter und sie flogen 
nach Hause.
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Der Sturkopf

Der Abend war mittlerweile angebrochen. Serge 
und Arvil schliefen nach dem aufregenden Tag tief  
und fest. Aron saß auf  einer Kiefer vor der Höhle 
und blickte nachdenklich in die Nacht hinaus. 
Nachdem Isolda nach den Jungs geschaut hatte, 
flog sie hinüber zur Kiefer und setzte sich neben 
ihn. Beide schauten in die Ferne, als es aus Isolda 
herausbrach.

„Aron, so geht das nicht weiter! Du bist Arvils 
Vater und er braucht dich! Eigentlich musst du ihm 
das Fliegen beibringen und nicht ich.“

Aron antwortete mit leiser Stimme: „Nicht so 
schnell, Isolda. Rede etwas langsamer und – warum 
muss ich? Es funktioniert doch alles. Ihr habt Spaß, 
und das Fliegen lernt er auch von dir!“ 
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Isolda platzte der Kragen: „Aber ich bin doch 
kein Falke! Und dein Sohn fliegt wie ein Falke! Wie 
sein Vater, um genau zu sein  … Und wenn wir 
schon bei unangenehmen Themen sind: Ich habe 
Adwanagor wiedergesehen!“
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Aron zuckte zusammen und sein erschrockenes 
Gesicht wirkte, als hätte er gerade einen Geist 
gesehen.

„Adwanagor?“, platzte es aus ihm heraus.
„Ja, genau. Deswegen musst du mit deinem Sohn 

reden, denn er hat ihn auch kennengelernt. Die 
Zeit ist gekommen, um auch mit Adwanagor noch 
einmal über die Vergangenheit zu sprechen. Er 
trägt nicht die Schuld an dem, was damals passiert 
ist!“ Isolda hatte sich in Rage geredet und plusterte 
wütend ihr Gefieder auf.

Doch Aron war davon unbeeindruckt und warf  
sich stolz in die Brust: „Ich will nichts mehr mit 
ihm zu tun haben.“ 

„Durch deinen Sturkopf  merkst du nicht mal, 
dass du deinen Sohn verlierst!“, rief  Isolda wütend.

Sie stieß sich vom Ast ab und flog in die Höhle 
zurück. Aron blieb allein in der Dunkelheit zurück 
und schaute ihr traurig hinterher.


